
Tatsächlich waren die Vorbereitungen zum Sturz Ulbrichts schon so weit 
gediehen, daß Lawrentij P. Berija — der als damaliger Chef der sowjetischen 
Polizei und des Sicherheitsdienstes die Arbeit Zaissers als Staatssicherheits
chef der „DDR“ kontrollierte und engen Kontakt zu ihm unterhielt — zwei 
Offiziere zu Zaisser entsandt hatte, um mit ihm die erforderlichen Umstel
lungen im Staatsapparat zu erörtern. Erst durch eine „Dummheit“ von 
Franz Dahlem, der mit Zaisser seit den Tagen des spanischen Bürgerkrieges 
befreundet war, ist — wie Ulbricht in seinem Schlußwort auf dem 15. Plenum 
des ZK der SED (24.-26. Juli 1953) mitteilte219 — das Komplott ruchbar 
geworden.
Allerdings hatten sich die ursprünglich günstigen Voraussetzungen der 
Zaisser-Herrnstadt-Opposition ohnehin entscheidend gewandelt, als am 
26. Juni 1953 Berija inMoskau verhaftet wurde,Zaisser also seine sowjetische 
Stütze verlor. Er und Herrnstadt besaßen danach gegen Ulbricht keine 
Chance mehr, zumal dieser sich nun auch des Arguments bedienen konnte, 
daß Zaissers Unfähigkeit als „Minister für Staatssicherheit“ seit dem 17. Juni 
erwiesen sei — obwohl der Aufstand tatsächlich eine Demonstration gegen 
Ulbricht und eine Bestätigung der Ansichten Zaissers gewesen war! Vor dem 
schon erwähnten 15. Plenum des Zentralkomitees rechnete Ulbricht mit 
seinen Widersachern ab. Nachdem Zaisser und Herrnstadt zunächst aller 
Funktionen enthoben worden waren, wurden sie durch Beschluß der 17. Ta
gung des ZK der SED vom 23. Januar 1954 auch aus der Partei ausgeschlos
sen. Zaisser starb 1957, während Herrnstadt in einer untergeordneten 
Position in der Zweigstelle Merseburg des „Deutschen Zentralarchivs“ tätig 
ist. Mit ihnen wurden die damaligen Kandidaten des Politbüros Elli Schmidt, 
Anton Ackermann und Hans Jendretzky aus ihren Parteiämtern entfernt, 
Weil sie sich mit Ihren Sympathien für die Zaisser-Herrnstadt-Gruppe zu 
stark exponiert hatten220.
Von einer anderen Opposition in der Parteiführung, die sich in ihrer poli
tischen Tendenz nicht wesentlich von der Fraktion Zaisser-Herrnstadt unter-

219 Im Wortlaut abgedruckt bei * * * „Die Opposition in der Sowjetzone am 
17. Juni 1953 und heute“, in „Aus Politik und Zeitgeschichte“, Beilage zu 
„Das Parlament“ Nr. 57/1957.

220 Durch Beschluß des 28. Plenums des ZK der SED (27.-29. Juli 1956) wurden 
die „Parteistrafen“ für Elli Schmidt, Anton Ackermann und Hans Jendretzky 
„aufgehoben“. Während Elli Schmidt und Ackermann nur mehr Funktionen 
in der Regierungsbürokratie bekleiden dürfen, erhielt Jendretzky neben seiner 
(in den letzten Jahren mehrfach gewechselten) eigentlichen Aufgabe auch seine 
Eigenschaft als Mitglied des Zentralkomitees wieder zuerkannt.
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